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De frohe Gesellen mit Namen Hans, Karl und Rudi 
sind wieder einmal am Ende ihrer Kräfte, sie 
haben eben Pech im Leben, als ein Brief ihrer Tante 
Judela, der Brotfabrikantenwitwe, in ihre Hände kommt 
und ihnen neuen Lebensmut gibt. 
Die Aufgabe, die sie zu erfüllen haben, ist zwar 
nicht leicht, denn Tante Judela verlangt nicht 
mehr und nicht weniger von ihnen, als die 
Übernahme eines Kleinstadttheaters, um dort 
den bisher unentdecten Werken ihres ver- 
storbenen Mannes die nötige Blickgeltung zu verschaffen 
Die drei Gesellen finden sih mit dem nötigen Humor 
und dem ihnen angeborenen Mutterwitz in die 
Situation, denn Tante Judela erklärt, alle auf der Stelle 
zu enterben, wenn sie ihren Befehl nicht ausführen 
Diese Drohung der energishen Tante fällt um so 
schwerer ins Gewicht, als ihrer Erziehung und Obhut 
Hermännchen, der einzige Sohn von Hans, anver- 
traut ist. 
Zur Kontrolle schickt Tante Judela, die ebenfalls in 
ihrem Hause wohnende Nichte Hilde, die sich in 
die Leitung des Theaters mit Hans teilen soll. 
In dem kleinen Städtchen, in dem Judelas bis 
jetzi verwaistes Kunstinstitut liegt, floriert ein 
Tingel-Tangel, nicht gerade der besten Sorie, mit 
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Namen „Thalia”, dessen Inhaber und Direktor schon lange 
die Absicht hatte, durch die Übernahme des Judela’schen 
Theaters sein Unternehmen zu vergrößern. Als jetzt die 
„Euterpia” in neuem Glanz erstrahlt, glaubt er erst 
recht den Augenblick für gekommen, um nun von 
vornherein auch jeder Konkurrenz die Spitze ab 
zubrehen. Der junge liebenswürdige Sohn des 

alten Wengen, Kurt der im 
Auftrag seines Vaters diese Ver- 
handlung führt, erhält jedoch 

eine schmähliche Abfuhr. Sein 
Unglück aber ist, er verliebt 

sich Hals über Kopf in die be- 

sagte Hilde, also ausgerechnet 

in die Konkurrenz. 

Mit allen Mitteln setzt nun der 

Kampf: hier Tingel-Tangel, dort 
Volkstheater, ein. Aber für das 

Erste scheint der scillernde 

Glanz der Variete-Bühne über 
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die verstaubte Romantik Euterpias zu siegen. Da werden die drei frohen 
Gesellen ganz, ohne es zu wollen, durch den Zufall in den Mittelpunkt des 


Geschehens gezogen, denn sie werden Dank ihres Humors und Witzes zum 
Mittelpunki ihres Unternehmens. Mit einem Wort, der gesunde Volkshumor 
-siegt über verlogenes Schauspiel und gleißenden Kitsh. Noch aber gibt 
der alte Wengen sein Spiel nicht auf, er hofft Tante Judelas Machtwort 
wird dieser Konkurrenz ein Ende setzen, wenn sie erfährt, daß nicht die 
Erfolge in der „Euterpia” den klassischen Worten ihres seligen Eusebius 
entstammen, sondern ein Geisteskind ganz anderer Ärt sind. Ex 
erhofft auch gleichzeitig damit, der Liebe seines Sohnes mit Hilde eing 
Grenze zu setzen, aber Tante Judela ist eine kluge Frau. Sie hat selb$ 
erkannt, daß jede Kunst ihre Zeit verlangt; sie hat den erdgeboreneß 
und gesunden Humor erfaßt, der den drei frohen Gesellen en 
strömt, verzeiht ihnen großmütig und setzt Hermänncden zug 
unwiderruflihen Universalerben ein. So schließt das Au 
treten der drei nicht nur mit einem vollen Erfolg, sOB 
dern auch mit einem glücklichen Ausgang für alle Be 
teiligten. Vater Wengen gibt, zuletzt auch überzeugf 
Hilde und seinem Sohn den väterlichen Segen. 
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